Vorsicht, Arbeit kann die Gesundheit gefährden!
Unia-Umfrage in der MEM-Industrie zeigt: Stress, Schmerzen und Erschöpfung sind weit verbreitet. Immer häufiger werden Menschen wegen ihrer Arbeit krank. Auch in der Industrie.
Die Unia hat bei 1411 Beschäftigten der Maschinen-, Elektro- und Metallindustrie (Mem) in der Deutschschweiz und der Romandie eine Umfrage durchgeführt. Diese zeigt: Ein Drittel der Industriearbeiter und –arbeiterinnen erachten ihre Arbeit als gesundheitsgefährdend. Besonders betroffen sind Temporärangestellte, Schichtarbeitende und ältere Arbeitnehmende. Sie leiden vor allem unter Stress (49,1 Prozent), allgemeiner Erschöpfung (31,3), Rückenschmerzen (30) und Gliederschmerzen (26,7 Prozent).
Mehr Schutz lohnt sich.
Bei der Vorstellung der Umfrageergebnisse an einer Medienkonferenz in Bern unterstrich Corrado Pardini, Sektorleiter Industrie und Mitglied der Unia-Geschäftsleitung, dass physische und psychische Unversehrtheit ein fundamentales Recht aller Arbeitnehmenden sei und niemals dem Gewinnstreben der Unternehmungen untergeordnet werden dürfe. Projektleiter Manuel Wyss betonte, dass sich mehr Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz für alle Seiten lohne, da auf diese Weise viel menschliches Leid und damit verbundene Kosten verhindert werden könnten. Verbesserungen seien insbesondere bei Arbeitsorganisation und Arbeitsplatzgestaltung, Information und Instruktion sowie bei der Mitwirkung der Arbeitnehmenden nötig.
Christian Gusset, Unia-Branchenleiter Mem-Industrie, kündigte in Bern an, dass die Unia die Umfrageergebnisse in die Verhandlungen zum neuen Gesamtarbeitsvertrag für die Mem-Industrie einbringen werde.
Die ganze Umfrage auf: www.unia.ch.
„Der Stress nimmt zu"

30 Prozent sind betroffen. Dario Mordasini, Unia-Gesundheitsexperte, erklärt, warum Stress schädlich sein kann.
Work: Viele klagen über Stress bei der Arbeit. Woher kommt der eigentlich?
Dario Mordasini: Es gibt positiven und negativen Stress mit jeweils ganz verschiedenen Auslösern. Der immer höhere Arbeitsrhythmus ist ein Grund für negativen Stress. Ganz allgemein ist Stress die Folge eines Ungleichgewichts zwischen zu hohen Anforderungen und fehlenden Ressourcen, diese zu erfüllen. Unzulängliche Arbeitsinstrumente, schlechte Kommunikation oder zu wenig Personal – all das kann Stress verursachen.
Stress gab es doch immer schon.
Ja, aber er nimmt zu. Im Jahr 2000 beklagten sich 26,6,Prozent der Arbeitnehmenden in der Schweiz über zu viel Stress. Heute sind es 34,4 Prozent. Weit über eine Million Arbeitnehmende sind betroffen.
Was ist denn eigentlich so schlimm daran?
Stress kann zu Schlaflosigkeit, Angstzuständen und Verdauungsproblemen führen - in chronischen Fällen bis hin zum Burnout. Er ist aber auch für Produktionsfehler und Berufsunfälle mitverantwortlich. Stress ist damit auch ein Auslöser für einen Teil der jährlich 250‘000 registrierten Berufsunfällen.
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